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kr. Dritter Theil Gnaden⸗ und Sacramentenlehre. Pfkr Vierter Theil Kirchengeſchichte. Pf. kr
Mir iſt die Aufgabe geworden, eine kurze Anzeige dieſes Buches

3u bringen, Und ich will mich derſelben In gewünſchter Weiſe entledigen.
Ueher den Inhalt und die Bearbeitung des Buches gibt uns der Verfaſſer
ſelbſt Im Anfange ſeines Vorwortes Auskunft un folgender eiſe Die
vorliegende Religionslehre iſt beſtimmt für die vier oberſten Claſſen der
Gelehrtenſchulen, In Bayern „Gymnaſium“, In Preußen. „Secunda“ und
„Prima“, In Württemberg „Obergymnaſium“ oder 5 —1 Claſſe.“ Sie
legt den Deharbe'ſchen Katechismus NM. run und verhält ſich
3u demſelben wie eharbe ni. zu IT. LII.“ Die Theile 13 ſind
der erweiterte Katechismus, indem zu den Glaubens-⸗ Und Sittenlehren und
Stellen der heiligen chrift Bäterſtellen, Conciliumsbeſchlüſſe und Er⸗
klärungen hinzutreten. Der Umfang der einzelnen Theile iſt mäßig und
M Laufe eines Jahres el zu bewältigen, indem ſie viel Bekanntes
enthalten.

Die Glaubenslehre hat 138 Seiten mit 316 Fragen im Katechis⸗
mu Seiten; die Sittenlehre 123 Seiten mit 248 Fragen im
Katechismus Seiten; die Gnadenlehre 120 Seiten mit 215 FragenImM Katechismus 69 Seiten Die Kirchengeſchichte hat 125 Seiten.
Die Fragen ſind nicht ſtörend, indem ſie klein edruckt ſind und gleichſamdie Inhaltsanzeige des folgenden Abſchnittes hilden Wo In den Unteren
Claſſen der Deharbe'ſche Katechismus eingeführt iſt, wird dieſes Lehrbuchm den oberen Claſſen mit Nutzen verwendet werden. Der Gebrauch des
Buches ird die Vortheile desſelben und auch die nothwendigen AenderungenIn der Anordnung des Stoffes zeigen. Die Urtheile jener Lehrer, edas Buch m der Schule gebrauchen, olle der erfaſſer In der weitenAuflage berückſichtigen. Da Buch iſt recht fleißig gearbeitet, wir wünſchendemſelben den beſten Erfolg. Auf Einiges ſei geſtattet aufmerkſam 3machen: Im erſten Theit n. 202 ſoll eS richtiger heißen: aus dem
Lanzenſtoße des römiſchen Soldaten, Hauptmannes. In der Kirchen⸗geſchichte hätte der Satz aAm Schluſſe von 126 „Der huſitiſche Geiſtaber pu noch heute bei den böhmiſchen Czechen,“ füglich wegbleibenkönnen; ebenſo hätte un. eine andere Darſtellungsweiſe erhaltenkönnen, auf Grund der gegenwärtigen wird die Kirchengeſchichte wohl nichthoffen, In öſterreichiſchen Schulen Verwendung 3 finden.

Wien Profeſſor Dir Leinkauf.

7 Ortwin Gratius. —.  —  —  Serrendchen und Wirken. Eine Ehrenrettungvon Dr Reichling. Heiligenſtadt. 1884 Verlag Delion 107
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„Epistolae Obscurorum Virorum.“ Welcher mit der Geſchichteder Reformationszeit auch nur halbwegs Vertraute hätte noch nichts von
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dieſen Epistolae gehört! dieſe Ueberſchrift ſcheint heute ſogar populär
werden wollen; indet ſie ſich ja doch In altdeutſchen Lettern bisweilen
auf den Enveloppen der Briefcouverts. Die Schandſchrift, welche dieſen Titel
führt, erſchien zuerſt im Jahre 1516 und rlebte ſeither 26 ſtarke Auflagen,

denen die beſte die Edition Böckings (Opéra IUIIrici Hutteni, Suppl. II.)
iſt Die Verfaſſer dieſer „Briefe der Dunkelmänner“ ſind der berüchtigte
Ulrich I Hutten, 10 U RNubeanus und Hermann
dem Buſche Das Wé  V  erk machte gleich bei ſeinem Erſcheinen ungeheures
Aufſehen und ſprach auch Papſt Leo das Verdammungsurtheil über
dasſelbe aus, 0 wurde eS gleichwoh von vielen Gelehrten und noch mehr
von Halbgebildeten mit Jubel aufgenommen und fand die größte Verbreitung
nicht nUL In Deutſchland, ſondern auch in Belgien, England und ander  2  2
I Die Tendenz dieſer Briefe iſt die Untergrabung der kirchlichen Auctorität.
Das Mittel zu dieſem wecke war die Verhöhnung kirchlicher Inſtitutionen,
der gemeine Spott über die ſcholaſtiſche Theologie und Philoſophie Und die
niedrigſten Angriffe auf die Vertreter derſelben. IM Bewußtſein, daß nan
das Anſehen eines Andern anl wirkſamſten dadurch untergräbt,
ihn dem öffentlichen Gelächter und Spotte ausſetzt, aßten jene drei glaubens⸗
und ſittenloſen Repräſentanten der jungdeutſchen Humaniſtenſchule den an,
mittelſt fingirter Briefe ihre Gegner, „die Dunkelmänner“, als einfältige,
eitle, heuchleriſche, intolerante und den gemeinſten Laſtern fröhnende Menſchen
darzuſtellen und ſie dadurch der allgemeinen Verachtung preiszugeben. Der
Hauptangriff ſich ODrtwin Gratius, eboren 1480
zu Holtwick m Weſtphalen, ſeit 1506 Magiſter und ſeit 1507 Mitglied
der Artiſtenfacultät I Köln Er rat ſpäter In den geiſtlichen and, unterhielt
einen lebhaften erkehr mit hervorragenden Theologen ſeiner Zeit und erwarb
ſich auf literariſchem Gehiete bedeutende Verdienſte Er ar 1542

vorzüglich gegen Ortwin ſich die giftigſten Angriffe u  en
Und ſeiner Genoſſen richteten, 0 ſich der Herr Verfaſſer der oben
angeführten Monographie der dankenswerthen ufgabe, nachzuweiſen, daß
alles, was gegen Ortwin In dieſen epistolae obscurorum Virorum vor

gebrach wird, Lüge und gemeine Verläumdung iſt, hervorgegangen QAus
niedrigſter Rachſucht und ictirt dämoniſcher Bosheit Dr Reichling
führ zunächſt S 1—12) die ſchweren Anklagen 0 die gegen Ortwin Cu:

oben werden: EL ſei der Sohn eines Geiſtlichen und einer öffentliche
Buhlerin; führe, bwohl Prieſter, ein ſchmutziges, unzüchtiges Leben,
10 EL rühme ſich ſeiner Laſter und beſchönige dieſelben Urch Stellen der

Schrift; In wiſſenſchaftlicher Beziehung ſei Er ein der claſſiſchen Sprachen,
der Geſchichte und Literatur vollends unkundiger kenſch Darauf
entwir nun der gelehrte Herr Verfaſſer eln wahres ild Ortwins, ſpricht
zunächſt (S 3— 1 ſeinem Lebensgange, ſodann
ſeinem Verhältniſſe 3u den Zeitgenoſſen, und zeichnet ihn ferner (S 65—
als Humaniſten und endlich (S 6—8 als Theologen. Den Schluß
der äußerſt intereſſanten Schrift bildet ein Verzeichniß der von Ortwin
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verfaßten oder wenigſtens von ihm edirten Werke Ein alphabetiſches Regiſter
erleichtert die Benützung dieſer werthvollen Monographie Sie verdient nitt
ech Ehrenrettung Drtwins Unternontmen auf ſtreng wiſſenſchaftlicher
Grundlage enannt zu werden un iſt ern willkommener Beitrag zur Ge⸗
ſchichte des Jahrhunderts

Wien — 51 Joſef Opa Prof der theol acultaü

äNVv&7w‚ui Leben und der retnen Seele Nachfolge der
allerſeligſten Jungfrau Maria und des eiligen Aloiſius Gonzaga und
Thomas Aquin von Dr Pruner Domcapitular und Seminar-⸗
regens Zweite umgearbeitete Auflage M  (kt oberhirtlicher Genehmigung
Eichſtätt 1884 ruck und Verlag von A Hornik Preis?

In einem chönen Werke „über die Pflichten der Kirchendiener“
ſchreibt der hU Ambroſius 7* geziemt enner braven Jugend die Keuſch
heit hoch und heilig halten (Castitatem Uer! — 65)
„Schamhaftigkeit iſt Ur jede eLr jede Geſchlecht jeden Ort wohl
gebra aber zu allermei ſchmückt ſie das jugendliche Alter“ Adolescentes
zuvenilesque V decet 81.) Dieſer von
dem Doctor virginitatis“ ausgeſprochene Gedanke ieg dem oben a

geführten Lehr und Gebetbuche zu Grunde Unter den vielen ascetiſchen
hriften ähnlick er Geſtalt un endenz nimmt dasſelbe enen ſehr ehren⸗
vollen Platz enn Die Unterweiſungen in olt anſprechend und reichhaltig,
die Gebete kräftig, gedankenreich und effectvoll. m ganzen Uche weht der
Hauch ech katholiſcher Frömmigkeit und Andacht, Ulſirt warmes kirch
liches Leben.

Der er vornehmlich belehrende T  V.  heil iſt überſchrieben *  Ule der
Reinheit. Die allerſeligſte Jungfrau (Virgo singularis), der hl Aloiſius
(juvenis angelicus) und St Thomas (Doctor angelicus) werden arin
kurz, aber ſchwungvoller, begeiſternder Sprache geſchildert und als rah⸗
lende Vorbilder der engelgleichen Tugend 0 der Jugend vor Augen geſtellt,
daß ſie empfängliche Herzen mächtig 5  Ur Nachahmung anelſern und hin
reißen müſſen Daran ſchließen ich praktiſche Belehrungen über verſchiedene
Mittel und Wege zur Ueberwindung der Verſuchungen und omit zum
Schutze und zur Bewahrung der I Reinheit C. leſe aber be
ſondere Gabe Gottes iſt folgen dann (im zweiten Theile) IN Uter reicher
Auswahl entſprechende Gebete und Andachtsübungen denen öfters kurze
aber gediegene Belehrungen vorausgeſchickt werden teſe Gebete zeichnen
ſich vortheilhaft aus durch dogmatiſchen Gehalt und ſchließen M angenehmer
Abwechslung dem Laufe des kirchlichen Jahres ſich an

Einige Punkte mögen hier noch namhaft emacht werden, bei denen
Elner neuen Auflage Verbeſſerung anzubringen wäre Die patriſtiſchen

Citate dieſe Bemerkung gilt auch für ſehr viele andere ascetiſchen
Schriften ſollten und Correcter ſern So iſt
Stelle aus Ambroſius angeführt und als Fundort „De * an


